


Am Vormittag des 22. Septem-
ber 2012 konnte man in Eisenerz 
montanistische Tradition in Rein-
kultur erleben, als verschiedene 
Bergkapellen mit Knappschafts-
abordnungen im Sportstadion 
einmarschierten. Ab mittags fuh-
ren von dort Shuttle-Busse zum 
Festzelt am Erzberg, wo um zirka 
14 Uhr für das Team und die Fahr-
zeuge der VA-Erzberg GmbH, für 
die Tänzer von Lawine Torrèn, 

Epoche höchsten wirtschaftlichen 
Aufschwungs und heute stummer 
Zeuge des globalen Wandels. Für 
viele ist Eisenerz zunächst ein Ort, 
den sie vor allem mit negativen 
Schlagzeilen in Verbindung brin-
gen: zu groß gewordene Struktu-
ren, eine Vielzahl leer stehender 
Gebäude, drastischer Bevölke-
rungsrückgang, Überalterung, 
Abwanderung, etc., kurz, mit der 
typischen Problematik einer post-
industriellen Krisenregion behaf-
tet.

Für andere hingegen – neben 
Natur- und Sportfreunden oder 
montanhistorisch Interessierten 
sind dies vor allem Künstler und 
Kulturschaffende – ist Eisenerz ein 
Ort mit besonderem Charme, der 
gerade durch seine Geschichte 

werke Linz und Donawitz täglich 
zirka 6.000 Tonnen Eisenerz.

eisenerZ*ART

Als eine Art moderner „Kunst-
generator“ ist eisenerZ*ART seit 
2010 auf den Weg, das Besonde-
re der Bergbaustadt und seiner 
Bewohner, das Besondere seiner 
Umgebung und natürlich das 
Außerordentliche seines Erzber-
ges über Kunst und Kultur neu 
zu entdecken und zu erschließen. 
Und das unter folgender Motiva-
tion:
Eisenerz ist ein besonderer Ort. 
Eine historisch gewachsene Indus-
triestadt, eingebettet in eine 
markante Bergkulisse mit dem 
Erzberg als mächtiges Wahrzei-
chen – eindrucksvolles Relikt einer 

für die Band der drei Schwestern 
von „Sawoff Shotgun“ und für die 
Bergmusikkapelle der Startschuss 
für die monumentale Performance 
„GANGART“ fiel. Lawine Torrèn 
gestaltete diese Produktion für 
„eisenerZ*ART“ im Auftrag der 
„VA Erzberg GmbH“. Diese steht 
zu 100 Prozent im Eigentum der 
im Jahre 2004 gegründeten „Erz-
berg Privatstiftung“. Die VA Erz-
berg GmbH liefert an die Hütten-

Der steirische Erzberg feierte heuer sein 1.300-Jahre-
Jubiläum. Das Highlight der Feierlichkeiten bildete 
dabei am 22. September 2012 ein Ballett der 
Bergbaumaschinen, Mensch und Maschine in einer 
gemeinsamen Performance, nach einer Choreo
graphie von Lawine Torrèn.

Ein Ballett von 25 riesenhaften 
Bergbaumaschinen und Tänzern

1.300 Jahre Eisengewinnung
am Steirischen Erzberg: 
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„GANGART“ 





mit und um den Erzberg beson-
ders reizvoll ist. 
Mit dem auf 15 Jahre Dauer ambi-
tioniert angelegten Leitprojekt 
„re-design Eisenerz“ wird diese 
Stadt für die Bedürfnisse ihrer 
BewohnerInnen neu entwickelt. 
Aus dem historischen Stadtkern 
mit Sgraffito-Fassaden, Renais-
sance-Arkaden, gotischen Torbö-
gen und den umgebenden, aus 
allen Epochen der Industrie stam-
menden Wohnsiedlungen, soll ein 
neuer, für die hier Lebenden und 
ihre Gäste attraktiver Lebensraum 
entstehen.
Dazu sollen auch Kunst und 
Kultur beitragen: Und hier soll 
eisenerZ*ART einen entscheiden-
den Beitrag liefern. Wie interna-
tionale Beispiele zeigen, können 
Kunst und Kultur in postindustri-
ellen Gebieten einen wichtigen 
Beitrag zur Neuausrichtung und 
Weiterentwicklung leisten, um 
sich zukunftsorientiert zu positio-
nieren.

Lawine Torrène

Es war fast eine Selbstverständ-
lichkeit, dass eisenerZ*ART für 
die Realisierung des Balletts der 
gigantischen Bergbaufahrzeuge 
auf die Erfahrung und den Ideen-
reichtum von Hubert Lepka, den 
künstlerischen Leiter von Lawine 
Torrène zurückgriff, ist es doch 
seine Spezialität, Mensch und 

Technik bei seinen stets monu-
mentalen Inszenierungen gemein-
sam agieren zu lassen. 
Seit 1992 arbeitet Lawine Torrèn 
als offenes Netzwerk von Tänzern, 
Schauspielern, Multimedia-Artists 
und Technikern an Performances 
und Inszenierungen in teils sehr 
großen, realen Räumen. 
Alpine Berglandschaften, Flug-
häfen, Städte, Wälder und Flüsse 
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werden zu Spielfeldern für seine 
Choreographie, die Menschen 
und Maschinen gleichberechtigt 
in ein erzählerisches Gefüge zwi-
schen Film und Theater verwi-
ckelt. 
Ich habe schon einige Male über 
seine aufregenden Inszenierun-
gen berichtet, wie beispielswei-
se über die Projekte „Leviathan“ 
oder „Baby Jet“. 

Die Tänzer von Lawine Torrène

Die Tänzer wirken neben den riesenhaften Bergbaumaschinen naturgemäß klein

event



zer naturgemäß klein wirken. Mit 
der Improvationstechnik „view
points“, entwickelt von Mary 
Overlie, bringt Lawine Torrène 
die völlig unterschiedlichen 
Dimensionen von Berg, Bergbau-
Equipment und Mensch wieder 
in eine akzeptable Proportion 
und verbindet sie mit zeitgenös-
sischem Tanz. Bei dem System 
„viewpoint“ steht nämlich nicht 
der Inhalt dominant im Vorder-
grund, sondern Raum, Inhalt, 
Zeit, Emotion, Bewegung und 
Dimensionen, also jene Elemente, 

aller Bergbaumaschinen der VA 
Erzberg und einer Handvoll Tän-
zer von Lawine Torrèn.
Das Kristallsystem des Siderit 
dient als Anhaltspunkt für die 
räumliche Struktur der Choreo-
graphie. Vom Siderit geschieden 
wird die GANGART, jenes taube 
Gestein, das im modernen Berg-
bau ebenfalls Verwendungen 
findet: im Hoch- und Tiefbau, als 
Schüttmaterial und im vorliegen-
den Fall: für Kunst.
Neben den riesenhaften Berg-
baumaschinen müssen die Tän-

Realisierung und 
Choreografie von 
„GANGART“

Mehr als 3.000 Besucher verfolg-
ten mit Staunen das Geschehen 
bei idealen Wetterbedingungen. 
Was bildete die Bühne für dieses 
außergewöhnliche Event: Mehrere 
hundert Millionen Tonnen abbau-
fähigen Steins und ein Zen-Gar-
ten von ungewöhnlicher Größe, 
geformt aus taubem Gestein, der 
„Gangart“. Dies war die Kulisse 
für das gemeinsame Vorgehen 
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die Theater ausmachen, sind hie-
rarchisch gleichberechtigt. Diese 
Herausforderung ist für einen 
Künstler-Wissenschaftler-Denker 
wie Lepka und für sein Team wohl 
eine ebenso große und spannen-
de wie entdeckungsreich-ver-
gnügliche. Hier fühlt sich Hubert 
Lepka richtig wohl: „Am Erzberg 
zu arbeiten ist für einen Choreo-
graphen wie mich so, wie wenn 
das New York City Ballett ange-
rufen hätte. Seit Jahren denke ich 
darüber nach, wie diese Riesen 
vom Berg sich bewegen, in wel-
cher Beziehung sie zu uns Tänzern 
stehen und welchen Rahmen die 
Bedeutung des Erzberges einer 
künstlerischen Arbeit vorgibt. Und 
dann plötzlich werde ich gefragt, 
dieses Abenteuer zu wagen: Eine 
Choreographie aller Bergbauma-
schinen. Was könnte das anderes 
sein, als ein Fest? Es ist viel mehr 
noch: Ein Sinnesrausch zwischen 
Struktur, Schönheit und der Weite 
dieses Eisenlandes.“ 
Die Fahrgeräusche der Antriebe, 
der Donner von fallendem Fels, 
von Sprengungen, das Sirenen-
heulen, die metallischen Gitarren 
der drei Schwestern von Sawoff 
Shotgun, all dies wurde zum 
Soundtrack für die Performance 
komponiert.
Die sich dazu synchron bewe-
genden Bergbaugeräte wirkten 
wie fremdartige Riesen, die sich 
allerdings als erstaunlich gelenkig 
und beweglich erwiesen, wobei 
der Größenvergleich zu den sich 
dazwischen bewegenden Tänzern 
faszinierte. Während riesige Mul-
denkipper achtsam um zarte Men-
schenbeine tanzten, begab sich 
der Schall der Detonationen oben 
am Berg bereits auf seine Reise. 
Nach fünf Sekunden traf er beim 
Publikum ein, mischte sich mit 
den Röhren der 1.200 PS-Motoren 
und verebbte zwischen zarter, pul-
sierender Perkussion. Man muss 
es erlebt haben, wie die riesigen 
Schaufelbagger im richtigen Takt 
tonnenschwere Gesteinsbrocken 
herabkullern ließen oder die 
Giganten synchron nach exakt 
vorgegebener Choreographie 
„tanzten“. 

Es war eine beeindruckende 
Symbiose von Technik und Kunst 
und man kann eisenerZ*ART nur 
gratulieren, das Wagnis einer 
solchen Performance eingegan-
gen zu sein.

Tanz der Giganten
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